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Merſeburgiſehke Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Neunzehnter Jahrgang. Mittwoch den 5. November.

Bekanntmachungen.
Vermiethung eines Schuppens. Der auf dem Hofe des alten Rathhauſes auf

der Mittagsſeite deſſelben befindliche Schuppen mit dem darüber befindlichen Boden, wel-
chen jetzt der Leinwaarenhändler Ernſt Heber benutzt, ſoll vom 15. Januar k. J. ab ander-
weit auf drei Jahre vermiethet werden.

Zur Abgabe der Gebote darauf iſt
Montag der 10. November, Vormittags Eilf Uhr,

zum Termine, welcher in unſerm Secretariate abgehalten wird, anberaumt.
Nachgebote werden nicht angenommen.

Merſeburg, den 1. November 1845.

Der Magiſtrat.(1268) Nothwendiger Verkauf.Königl. Land und Stadtgericht zu Merſeburg.
Das in hieſiger Vorſtadt Altenburg sub Nr. 824. des Brandkataſters belegene, der

verehel. Pauline Beck geborne Beyer gehörige Wohnhaus nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf
1805 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf.

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden
Taxe ſoll am

12. Februar 1846, Vormittags um 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(1269) Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur Kenntniß der Gerichtseingeſeſ
ſenen gebracht:

1) daß beim unterzeichneten Gerichte der Mittwoch einer jeden Woche von 10 bis 1 Uhr
Vormittags als Depoſitaltag beſtimmt iſt, aber alle zur Annahme in das Depoſi-
tum beſtimmte Gelder, Doeumente und Prätioſen gehörig vorher offerirt werden müſ-
ſen, indem vorläufige Aſſervationen von Depoſitalgeldern geſetzlich unzuläſſig ſind,

2) daß der Herr Land und Stadtgerichtsrath Schmidt als Iſter Curator,
der Herr Kammergerichts Aſſeſſor Liebmann als 2ter Curator, und
der Herr Rendant Schartow

gemeinſchaftlich zur Verwaltung des Depoſitorii beſtellt ſind,
3) daß daher alle Zahlungen und Einlieferungen von zum Depoſito beſtimmten Gegen

ſtänden nur an dieſe 3 Beamte gemeinſchaftlich geſchehen dürfen und nur eine von
denſelben gemeinſchaftlich ausgeſtellte Quittung gegen nochmalige Zahlung ſchützt.

Merſeburg, den 24. October 1845.
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht.
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(1267) Freiwillige Subhaſtation än Wegwitz.

Die den Erben des zu Zöſchen verſtorbenen Revierjägers Friedrich Auguſt Oſt gehö
rigen Grundſtücke:

a) eine Viertelhufe Feld in Bärendorfer Mark,
b) J Acker Wieſe in Wegwitzer Aue, Pertinenz von a,

taxirt auf 774 Thlr. 10 Sgr. und 50 Thlr., ſollen Erbtheilungshalber
am 6. Januar 1846, Vormittags 11 Uhr,

an Gerichtsſtelle zu Wegwitz meiſtbietend verkauft werden. 4
Bedingungen, Taxen und der neueſte Hypothekenſchein liegen in hieſiger Expeditiou zur

Einſicht bereit.
Merfeburg, den 24. September 1845.

Patrimonial- Gericht Wegwitz.
Butte, Juſt.

(1227) Jch zeige hierdurch an daß ich mich zur Ausübung der praetiſchen Medicin,
Chirurgie und Geburtshülfe in Merſeburg niedergelaſſen habe, nachdem ich eine Reihe von
Jahren in Berlin nicht ohne Glück praktizirte. Meine Wohnung befindet ſich auf dem
Dome Nr. 274., wo ich in den Morgenſtunden bis 9 Uhr ſicher perſönlich zu treffen bin.
Jch werde einem jeden meiner Patienten mit Pflichttreue die ſorgfältigſte Behandlung wid-
men und hege die Hoffnung daß es mir gelingen werde, auch hier einen nützlichen und
ſegensreichen Wirkungskreis zu finden.

Merſeburg, den 18. October 1845.
Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer

Dr. Friedrich Otto Sachſe.
(1280) Verkauf. Künftigen Sonnabend, den 8. d. M., Nachmittags um 5 Uhr,

ſollen im hieſigen Kreis Arbeitshauſe eirea 18 Berliner Scheffel kleine ſogenannte Futter-
kartoffeln und einige Körbe Möhren, gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verkauft werden.

Merfeburg, den 3. November 1845.
Die Direction der Kreis-Arbeits-Anſtalt.

(1277) Der Verkauf von Leinen, Tiſch Handtücher- und Bettzeugen,
ſo wie Manufactur, nebſt Herren-Artikel, wird, da der Vorrath nur noch
ſehr wß iſt, für Schleuderungspreiſe weggegeben. Der Verkauf währt bis heute Abend
präc. 5 Uhr.

Nur im Rath skeller Eine Treppe, nahe am Markt.

J. H. Hauff.
(1275) Verkauf. Ein der Escadron zugehöriger in brauchbarem Stande ſich befind

licher Leiterwagen, außerdem ein einſpänniger Leiterwagen und zwei Pferde ſollen am Sonn
77 den 8. d. Mts. Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Kloſterhofe meiſtbietend verkauft
werden.

Merſeburg, den 2. November 1845. Der Wachtmeiſter Schallreiter.

(1284) Verkauf. Auf dem Rittergute Naundorf bei Merſeburg ſteht eine friſch
melkende Kuh zum Verkauf, welche ſich ihrer beſondern Größe wegen, ſehr gut zur Maſt eignet.

(1279) Holz- Auction. Dienstag den 11. November Vormittags 9 Uhr, ſollen
in dem, zum Rittergute Oberthau gehörigen Holze,

cirea 200 Stück Eichen
auch Rüſtern und Ellern, öffentlich meiſtbietend auf dem Stamme verkauft werden.
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(1271) Holzanetion. Jn dem zum Rittergute Witzſchersdorf gehörenden in der

Aue bei Dölkau gelegenen Holze, ſollen auf den 9. November e., Nachmittags 2 Uhr, meh-
rere Bäume verſchiedener Holzarten, worunter ſich viel Nutzholz befindet, auf dem Stamme,
ſo wie eine Parthie Reißholz, meiſtbietend verkauft werden die näheren Bedingungen wer

(1266) Verpachtung. 91 Morgen 28 R. Feld, Boden Iſter Klaſſe in Thal-
ſchützer ſeparirter Flur, zum Theil beſtellt, und 1 Morgen 129 OR. Feld und Wieſe eben-
daſelbſt ſollen am 12. November e. früh 10 Uhr an Ort und Stelle auf das Meiſtgebot,
jedoch mit Auswahl unter den Licitanten, von Weihnachten 1845 ab auf ſechs Jahre, ein
zeln oder im Ganzen verpachtet werden und können die Pachtbedingungen vorher bei dem
unterzeichneten oder am Tage der Verpachtung ſelbſt eingeſehen werden.

Piſſen, den 27. October 1845. Der Pfarrer Dr. Schürer.

(1265) Dntreprise.Der Neubau des Schulhauſes in Muſchwitz ſoll dem Mindeſtfordernden mit Vorbe-
halt der Auswahl unter den Licitanten, überlaſſen werden, und iſt hierzu ein den 22. No-
vember d. J. Nachmittags 1 Uhr im alten Schulhauſe daſelbſt abzuhaltender Termin an
beraumt worden. Zeichnung und Anſchlag liegen bei dem Ortsrichter Meuche in Söheſten
zur Einſicht bereit die näheren Bedingungen aber ſollen im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden.

Die Kirchengemeinde Muſchwitz mit Söheſten.
(1273) Anzeige. Awmerikaniſches WeizenMehl, desgleichen auch Roggen Mehl

und gutes überwichtiges Brod, iſt von heute an zu haben beim Bäcker Meiſter Friedrich
Auguſt Zieger zu Wallendorf.

(1270) Wohnungs-Veränderung.Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre ich mich hiermit ganz ergebenſt
anzuzeigen daß ich von jetzt an bei dem Herrn Schloſſermeiſter Wittig in der Oelgrube

wohne. Der Kellner Heine.(1283) Subſeriptions-GEinladung.
Jm Verlage von C. A. Wolff in Berlin iſt erſchienen und werden Beſtellungen

darauf angenommen bei der Buchhandlung von Louis Garcke in Merſeburg.
Der Herold. Zeitſchrift zur Unterhaltung und Belehrung für Leſer aus allen

Redakteur: J. Fr. Ruthe. Neue Folge. Oktober 1845. Monats
reis 4 Sgr.Von dieſer Zelſſchrift erſcheinen wöchentlich 3 Nummern Text und außerdem ein ſauberer

Stahlſtich. Jahres Abonnenten erhalten am 1. October 1846, gegen Nachzahlung von
5 Sgr. den wunderſchönen Stahlſtich: Friedrich Wilhelm der Vierte, Seinem
Volke ſchwörend, (Ladenpreis 2 Thlr.) als Prämie. Halbjährlich wird eine Preis-
räthſel-Lotterie, wobei jeder Abonnent ein ſchönes eingerahmtes Bild gewinnen kann,
veranſtaltet.

Da, gelockt durch den großen Beifall, welchen unſer Herold ſich erworben, neben dem
ſelben noch andere Zeitſchriften unter gleichem Titel entſtanden ſind, ſo werden die geehrten
Abonnenten zur Vermeidung von Verwechſelungen gebeten bei ihren Beſtellungen doch ja
genau den Verleger und den Redakteur anzugeben.

m

(1282) Kalender auf das Jahr 1846 ſind in allen verſchiedenen Ausgaben zu finden
in der Buchhandlung von Louis Garcke.
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(1272) Die nüchste Versammlung des hiesigen Gewerbe Vereins ſindet

Sonnabend den 8. November e. statt, und nimmt um 7 Uhr Abends ihren Anfang.
Das Directorium.

(1281) I. Abonnement- Concert
im Schlossgarten-Salon, Freitag den 7. November.

I. Theil: 41) Sinfonie von Mozart (Gmoll) 2) Sopran- Arie aus IIans Ieiling von
Marschner, gesungen von Fr. Simon aus Leipzig; 5) Concertsatz für die Violine
von Vienstemps, vorgetr. von Hr. Sachs, Orchester- Mitglied in Leipzig. II. Theil
4) Onverture von Beethoven 5) Sopran-Axie aus Alexandro Stradella von Flodow, ges.
von Fr. Simon 6) Andante und Scherzo Capricciosa für die Violine von David,
vorgetr. von Hr. Sachs.

Billete: Dutzend 1 Thlr., 4 Stück 24 Sgr. an der Rasse 3 Sgr. das Stück. An-

fang 7 Uhr Abends. J. F. Braun.m

(1276) Muſik Aufführung in der Domkirche,
Montag den 10. November 1845, Nachmittags 3 Uhr,

unter freundlicher Mitwirkung des Bürger Geſangvereins, der Liedertafel und des Dom-
Chores. Billets, zu 5 Sgr. ſind bei Herrn Spott (langer Hof, Parterre links) zu er

halten. A. G. Ritter.(1278) Einladung. Donnerstag den 6. November zum Schlachtefeſt, früh 9 Uhr
Wellfleiſch; und Sonntag und Montag den 9. und 10. November zur Kirmeß, ladet erge

benſt ein Wächter zur Funkenburg.
Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Oectober.

thl. ſg. pf. thl. ſg- pf. thl. ſg. vfWeizen Scheffell 2 12 51 Erbſen Scheffel 2 7 6 Butter Pfund
Roggen 1 29 5 Linſen 2 15 BrodGerſte 1 6 6 Kartoffeln 22 6] Semmel LothHafer 1 8 gileſteſg Pfund Vier twein Drt. A) 4Hirſe albfleiſch S ier 9Graupen et Schöpſenfl. 3 Heu Centner 1
Grützarten e. Schweinefl. 3 61 Stroh Schock 6 15

Zwei arme Knaben. mochte, ſeinen längſt gehegten Plan allein aus,
Um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bettelte ſich nach Petersburg durch und kam da

lebten in einem kleinen Dorfe der Ukraine, nahe an. Nach fünf Jahren finden wir ihn als
bei Charkow, zwei arme verwaiſte Knaben, Sänger in der Kapelle der Kaiſerin Eliſabeth
Jwan und Platow, die ihren Unterhalt durch und als ſchönen zwanzigjährigen Jüngling
Spielen und Singen zu verdienen ſuchten. Sie wieder. Die Kaiſerin bemerkte ihn bald war
wuchſen allmälig heran und Jwan wurde mehr er der glückliche Günſtling der Beherrſcherin
und mehr von der Sehnſucht gequält, aus die- aller Reußen und ſchnell ſtieg er von Stufe zu
ſem elenden Leben herauszukommen. Er ſchlug Stufe höher empor; er wurde Oberkammerherr,
den Bruder vor, in die glänzende Hauptſtadt Admiral und Fürſt. Ein Jahr verging und
zu wandern, wo ihnen das Glück vielleicht gün- wie in ganz Rußland, ſprach man auch in der
ſtiger ſey, aber Platow vermochte es nicht, ſich Ukraine viel von dem mächtigen Günſtlinge.
von der Heimath zu trennen. Jwan führte Auch der arme Platow, in ſeinem Dorfe Char-
endlich, da er den Bruder nicht zu bewegen ver kow., hörte von dem Glücklichen, und er zwei-
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felte nicht, daß derſelbe ſein Bruder ſey, der
ihn ſeit der Trennung gänzlich vergeſſen. Viel
leicht, dachte er, mache ich in Petersburg auch
mein Glück, und er zögerte nicht länger, ſon
dern brach nach der Hauptſtadt auf. Arm und
erſchöpft kam er da an und fragte nach dem
Fürſten Raſumowski. Jedes Kind in der
Stadt kannte dieſen Namen, und Platow fand
alſo leicht den Weg zu dem Palaſte deſſelben.
Er wollte in denſelben hineingehen, da ja die-
ſer Fürſt ſein Bruder war, aber die Dienerſchaft
vertrat dem zerlumpten Bauer den Weg und
warf ihn endlich hinaus auf die Straße.
Traurig ſchlich der Arme davon aber jeden
Tag erſchien er demüthig wieder an dem Palaſte
und bat vergebens, eingelaſſen zu werden.
Eines Abends endlich erblickte er auf dem Bal
eon einen Mann, er ahnte in demſelben ſeinen
Bruder, und begann leiſe ein Lied zu ſingen,
daß ſie oft miteinander als Knaben in den
Straßen von Charko geſungen hatten. Der
Mann auf dem Balcon zuckte zuſammen und
entfernte ſich ſchnell. Bald darauf ſtürzten vier
Heiducken aus dem Pallaſte, die den armen Pla-
tow ergriffen und ihn in einen Wagen brachten,
der blitzſchnell von anderen Dienern beſpannt
wurde, und nach kurzer Zeit mit dem Ge-
täuſchten in Galopp davon jagte. Der Schmerz
über die Liebloſigkeit des Bruders die Ermat-
tung und der Hunger überwältigten ihn und er
wurde ohnmächtig. Als er wieder zu ſich kam,
befand er ſich in einem kleinen niedrigen Ge
mache, in das durch ein kleines Fenſter ein
mattes Licht hereinfiel. Platow glaubte in
einem Kerker zu ſeyn. Da mit einem Male
ließ ſich eine demüthige Stimme neben ihm ver
nehmen, die den armen Straßenſänger Excellenz
titulirte und fragte, ob er etwas befehle, ob er
zu eſſen verlange, ob er andere Kleidungsſtücke
anzulegen wünſche. Der Fragende war der
Oberſt Straunskoi, der die Thüre des merkwür-
dig ſchaukelnden Gefängniſſes öffneteund winkte.
Bald darauf kamen die vier Heiducken wieder,
die einen mit den koſtbarſten Speiſen gedeckten
Tiſch hereintrugen. Platow glaubte, er ſolle ver
giftet werden, war aber des Lebens ſo überdrüßig,
daß er den Tod willkommen hieß, und alſo eif-
rig zu eſſen anfing. Der Bruder des Fürſten
Raſumowski ſtarb indeß nicht von dieſen Spei-
ſen er überzeugte ſich ferner, daß er ſich nicht
in einem Kerker, ſondern auf einem großen

Schiffe befinde, das ſchnell auf dem Meere hin-
ſchwamm. Er fragte den Oberſt Straunskoi,
der unterthänig nach ſeinen Befehlen ſich erkun-
digte, was das Alles zu bedeuten habe, aber
der Oberſt zuckte ſchweigend die Achſeln und
antwortete nur, er dürfe nur Aufklärung geben,
wenn ſie in Frankreich angekommen ſeyn wür-
den. Die Fahrt ging glücklich von Statten,
Platow wurde während derſelben von Allen
als Gebieter behandelt, und als das Schiff an
der franzöſiſchen Küſte anlegte, übergab ihm
Straunskoi einen Brief von dem Fürſten Ra-
ſumowski, in welchem derſelbe ſeine Freude dar
über ausſprach, daß er ihn endlich in Peters-
burg aufgeſucht habe, aber auch hinzuſetzte,
er könne ihn jetzt, wie er ſey, nicht bei
ſich aufnehmen er möge nach Paris eilen, wo
der ruſſiſche Geſandte bereits die betreffenden
Weiſungenerhalten habe; wenn er zurückkomme,
werde er dem geliebten Bruder Alles erklären,
was ihm noch dunkel ſey. Er brach mit den
Heiducken nach Paris auf, wo der Geſandte
ihm eine bedeutende Summe Geld auszahlen
ließ, wo er bald bei Hofe vorgeſtellt und als
Bruder des mächtigen Fürſten Raſumowski
glänzend aufgenommen wurde, und ſich in kur
zer Zeit zu einem vollendeten Hofmanne aus-
bildete. Nach etwa neun Monaten hielt ihn
Straunskoi für vollkommen geeignet, am ruſ
fiſchen Hofe zu erſcheinen, und ſie kehrten nach
Petersburg zurück. Das Wiederſehen der bei-
den Brüder war rührend auch die Kaiſerin
nahm Platow freundlich auf und nach einem
halben Jahre war derſelbe zum Feldmarſchall
ernannt. Später ging er miteinem wichtigen
diplomatiſchen Auftrage an den Hof von Ber
lin aber trotz der Größe, die er ſo in wunder
barer Weiſe erreicht hatte, blieb ſein Herz edel
wie es immer geweſen, und ſeine Bauerkleidung
bewahrte er als heilige Reliquie auf.

Der Herzog und der Schneider.
Der bekannte Herzog Ernſt II. zu Sachſen

Gotha und Altenburg machte öfters eine Reiſe
nachEngland, und von einer derſelben erzählt das
Morgenblatt folgendes Abenteuer: Der Herzog
wußte, daß ſein Generalſuperintendent Storch
in Kranichfeld in London einen Bruder hatte,
der Schneider war, und ließ ihn fragen ob er
ihm etwas an dieſen Brüder mitgeben wolle,
er würde es gern beſorgen. Der Superinten-
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dent benutzte die gnädige Aufforderung und
überſandte einen Brief nebſt einem kleinen Päck-
chen. Einige Wochen nach ſeiner Ankunft in
London wo der Herzog am Hofe, als ein na
her Verwandter, ſehr in Anſpruch genommen
war, gedachte er des mitgenommenen Briefes
und des Päckchens an den Schneidermeiſter
Storch, und überſandte ihm beides mit einem
gnädigen Gruß. Der Schneider, hoch erfreut,
ließ durch den Kammerdiener beim Herzoge an
fragen, ob er ihm nicht die Aufwartung machen
und ſeinem Landesherrn mündlich für ſeine
Gnade danken dürfe. Einem Schneider eine
beſondere Audienz zu geben, dünkte dem Herzog
doch ſeltſam, und ſo fiel ſeine Gutmüthigk eit
auf den Ausweg ſich bei ihm einen Anzug zu
beſtellen.

Zur beſtimmten Stunde fuhr eine ſchöne
Equipage vor, ein Livreebedienter öffnete den
Schlag, ein ſehr eleganter Herr ſtieg aus und
es wurde dem Herzoge, der ihn vom Fenſter
aus hatte ausſteigen ſehen der zum Maßneh-
men beorderte Schneider gemeldet. Verwun-
dert ließ der Herzog ihn eintreten und ſah ſich
von einem feinen Manne mit ungezwungenem
Anſtande ehrfurchtsvoll begrüßt, der ſich ihm
als der Bruder des Generalſuperintendenten
Storch vorſtellte. Der Mann gefiel dem Her-
zoge, er ließ ſich mit ihm in ein Geſpräch ein
und erkannte bald, daß er einen geiſtig gebilde-
ten Mann vor ſich habe. Nach längerer Un
terhaltung kam der Herzog auf ſeine Beſtellung
und wollte das Maß nehmen laſſen. „Das iſt
bereits geſchehen erwiederte der Schneider.
„Wie ſo?“ fragte der Herzog verwundert.
„Jch habe Ew. Durchlaucht Geſtalt mir ange
ſehen,“ verſetzte der Schneider, „und weiter be
darf es nichts ich hafte dafür, daß alles auf's
Beſte pafſen ſoll,“ und er entfernte ſich mit ehr
erbietiger Beſcheidenheit. Das war dem Her
zoge noch nicht vorgekommen, aber er erſtaunte
noch mehr, als am folgenden Morgen der
Schneider mit dem fertigen Anzuge vor ihm
ſtand und Alles ſo paßte, als ob es auf ſeinen
Leib gemacht wäre. „Wie iſt das möglich,“
rief der Herzog aus, „daß Sie mit dem Anzuge
ſchon fertig ſind!“ „Wenn Ew. Durchlaucht
mir die Gnade erweiſen wollen mein Etabliſ
ſement in hohen Augenſchein zu nehmen ſo
werden Sie ſich bald überzeugen wie es mög
lich iſt. Jch treibe mein Geſchäft fabrikmäßig

jeder meiner Arbeiter hat ſeine beſtimmte Auf
gabe, und ſo geht es ſchnell aus der einen Hand
in die andere. Vielleicht iſt es Ew. Durch-
laucht nicht unangenehm, eine ſolche Einrich-
tung kennen zu lernen.“ Neugierig nahm der
Herzog für den folgenden Tag die Einladung
an und war noch mehr überraſcht, als der Mei-
ſter ihn daneben zum Mittagsmahl einlud, wo
bei er verſicherte, daß Seine Durchlaucht eine
ſeiner nicht unwürdige Geſellſchaft finden würde.

Zur beſtimmten Stunde fuhr der Herzog
vor der Schneiderwerkſtätte, einem anſehnlichen
Gebäude, vor und wurde vom Schneider ehrer
bietig empfangen. Er führte ihn in die reiche
Tuchniederlage und dann in die großen mit Ar
beitern gefüllten Räume, von denen jeder nur
zu einem beſondern Theile einer Kleidung be-
ſtimmt war. Der Herzog bewunderte die ſinn
reiche Einrichtung, nach welcher ein Rock, in
ſeiner Gegenwart zugeſchnitten durch die ver
ſchiedenen Räume wanderte und im letzten nach
einigen Stunden, die er im Etabliſſement ver
weilte, ihm als fertiges Kleid vorgelegt wurde.
Als es Zeit zur Tafel war, führte der Schnei-
der ſeinen hohen Gaſt über den Hof, einen mit
ſeltenen blühenden Pflanzen geſchmückten Bow
ling green, in ein zweites ſchönes Haus. Haus-
flur und Treppe waren mit koſtbaren Teppichen
belegt, und der Herzog trat in eine Reihe ge-
ſchmackvoll meublirter Zimmer, wo er eine Ge
ſellſchaft von Perſonen fand, die er kannte, weil
er ſie mit ſeinem Beſuche beehrt hatte die an
geſehenſten Staatsmänner und Gelehrten, aber
auch einige Mitglieder der Schneiderinnung,
die aber im Aeußern und im Betragen von den
übrigen Gäſten nicht zu unterſcheiden waren.
Später wurde der Herzog auch zum Ehrenmit-
gliede der Londoner Schneiderzunft aufgenom
men.

Trink und ſey glücklich
Drink and be happy! „Trink' und ſey

glücklich!“ „Dieß der Zuruf des ſtolzen Brit
ten, mit dem er den ſchäumenden Becher kreiſen
läßt dieß der Rath, den das unglückliche
Schlachtopfer eines wilden, wüſten Lebens nur
zu gern befolgt dieß der Wahlſpruch eines
großen Theiles nicht nur der niederen, ſondern
auch der höheren, der ſogenannten gebildeten
Volksklaſſen. Nun ſo kommt denn und laßt
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uns die ſo geprieſene Glückſeligkeit des Trin-
kens näher betrachten

„Trink' und ſeyglücklich!, Das
Glück einer leeren Taſche. O der
Trunk iſt eine gar treffliche Sache, ein gar ſorg
ſamer Wirth beim Trunke iſt viel zu gewin-
nen Lumpen ſind ſeine Livree, Hunger ſein
Lohn, ſchmachvolles Verbrechen ſein Tagewerk,
das er Dir lehrt, Noth und Tod bringende
Verzweiflung ſein luſtiges Ende. Der Trunk
iſt die koſtſpieligſte Sache in der Welt er er
ſchöpft den Erwerb des Arbeiters, er untergräbt
und zerſtört den Credit des Kaufmanns und hat
ſchon Manchen, der in den höchſten Sphären des
Lebens glänzte, in's Arbeitshaus, an den Bettel-
ſtab, in's Grab gebracht. Siehſt Du den Unglück-
lichen dort, den man, abgezehrt und geſchwächt,
aus dem ſchmutzigen Schlupfwinkel hervorzieht
und in das nahe Spital bringt. Der Mann
ſaß früher dem Glücke im Schooße, in glän
zender Karoſſe durcheilte er die Straßen große
Reichthümer, glänzende Verbindungen mach-
ten ihn zum Manne des Tages da ward
er unmäßig, ward ein Verſchwender und bald
ein Bettler jetzt faßt ihn der Tod, ſein „letzter
Feind“, als ſicheres, als willkommenes Opfer,
baldiſt er eine Leiche. Oüber die Selig-
keit des Trinkens!

„„Trink' und ſey glücklich!“ Das
Glück eines ſiechen Körpers. Bleiches,
gedunſenes Antlitz, mattes gläſernes Auge, keu
chende Bruſt mit in raſcher, ſicherer Auflöſung
begriffenen Lungen, verdorbener, ſchwacher Ma
gen wüſtes Gehirn, gelähmte Nerven Ver
nichtung jeder Körper und Geiſteskraft, ſtumpfe
Gefühlloſigkeit oder auch quälende Reue, ja
allgemeines Siechthum und plötzliches Dahin-
ſterben oder Jahre langes Hinſiechen dieß,
ja dieß ſind die gewiſſen die unvermeidlichen
Begleiter und Folgen der Trunkſucht. O
preiſe doch die Glückſeligkeit des
Trinkens!

„Trink' und ſey glücklich!“ Das
Glück eines geſchwächten Geiſtes.
Schon mäßiges Trinken mindert die Denkkraft;
trinkſt Du aber im Uebermaaße, haſt Du ein-
mal den Becher jener „Seligkeit“ gekoſtet, dann
geht es im Fluge abwärts. Für das klare
Licht des beſonnenen Verſtandes tauſcheſt Du
das augenblickliche Auflodern eines gewaltſam
hervorgerufenen Ueberreizes der mächtig rei

zende Aufſchrei der wilden Leidenſchaften über
täubt die Stimme der Vernunft bald nur zu
bald naht die Grauen erregende Kataſtrophe
des völligen geiſtigen Schiffbruches und heil-
loſe Narrheit, wüthende Raſerei oder Lähmung
und Blödfinn beſchließen das erſchütterde Schau
ſpiel. O ſo freue Dich doch des ſeligen
Genufſes des Trinkens!

„Trink' und ſey glücklich! Das
Glück häuslichen Elendes und quä-
lender Sorgen. „Kommt Armuth zur
Thüre herein, fliehe Liebe zum Fenſter hinaus.“
Laßt nur den Dämon des Trunkes in eure fried-
lichen Räume ſich einniſten, laßt ihn den Mann,
das Weib oder das Kind gewinnen, und
das Glück, der häusliche Friede ſagt Euch Le
bewohl, ſind auf ewig dahin Es ſchwindet die
Liebe die Hölle ſendet ihre Teufel, wilde Lei-
denſchaften zertrümmern des Hauſes Frieden
Flüche, Läſterungen Verbrechen Selbſtmord
ſind die lebendigen Zeugen auf dem traurigen
Schauplatze menſchlicher Verirrung Schande
und Schmach die Qualen des Gewiſſens die
Nacht der Verzweiflung, Mangel mit ſeinem
traurigen Gefolge von Sorgen, Verluſt des Ei
genthums allgemeine Verachtung ihre treuen
Begleiter! O preiſet, ja preiſet die Se-
ligkeit des Trinkens.

„Trink' und ſey glücklich!“ Das
Glück eines ehrloſen Namens. Schande
und Verachtung ſind die treueſten Genoſſen der
Unmäßigkeit. Des Trunkenboldes Ruf iſt ver
nichtet, Schimpf und Schande brandmarken das
unglückliche Opfer; er ſteht allein Alles flieht
ihn mit Ekel, mit dem Blicke unbegrenzten Wi-
derwillens ihn berührt die eiſige Hand der all-
gemeinen Verachtung! O über die un-
endliche Seligkeit des Trinkens!

Darum Freund, willſt Du Dein Eigen-
thum Dir ſichern, willſt Du des Körpers un
geſchwächte Kraft des Geiſtes lichter Klarheit
Dich erfreuen, willſt Du des Hauſes Glück
und Frieden Dir bewahren willſt Du endlich
des guten Namens Klang Dir rein und unge-
trübt erhalten ſo drink not and be happy

trinke nicht und ſey glücklich?

Mittel gegen Zahnſchmerzen.
Der Empfehlung eines italieniſchen Arztes

zufolge ſoll das bekannte Katzenkraut ein un-
fehlbares Mittel gegen Zahnſchmer-



388
zen, mögen ſie von Erkältung oder von ſchad
haften Zähnen herrühren, ſeyn. Man ſoll die
Blätter der Pflanze zwiſchen den leidenden Zahn
und den daneben ſtehenden drücken, worauf nach
zwei bis drei Minuten die heftigſten Schmerzen
nachlaſſen. Kann man das Kraut nicht mit
dem leidenden Zahne in Berührung bringen,
ſo ſoll man es mit demſelben Erfolge kauen.

Es giebt der angeblich unfehlbaren Mittel
gegen Zahnſchmerzen ſo viele, daß man bei al

ler n r welches mananwenden ſoll das vorſtehende kann man im-
merhin in Zahnnöthen verſuchen, da es jeden Die r er Haare
falls unſchädlich und leicht zu haben iſt. Die jeder im Geſicht auch hat.

Auf Zweit' und Dritter wird oft geh'n
Der Menſch, der fremdes Land will ſehn.Des Teufels Antheil. Und wenn die Veſte kommt in Noth
Und wird von Ueberfall bedroht,Auch der Zufall iſt oft ſehr witzig. Ein nd w

Schauſpieler gaſtirte als „Mephiſtopheles“, und r rege r St
bekam dafür den dritten Theil der Einnahme, nenwelchen ihm der Direktor am anderen Tage zu
ſchickte, und zwar in den Theaterzettel: „des
Teufels Antheil“, gewickelt.

Da ſah des guten Vaters Sohn
Hernieder einſt vom Himmelsthron,
Und hat, ob all der Herrlichkeit,

Da Frenudenthränen eingeſtreut.

Als nun manch Jahr verfloſſen war,
Kam eine fromme Pilgerſchaar,
Und ſchwelgte bei der Trauben Süß
Sich vom Veſuv in's Paradies.

Ach! riefen ſie, welch Götterwein!
Das müſſen Himmelsthränen ſeyn!
So ward des Edens Unterpfand
Lacrimae christi dann genannt.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Brautkleid.

Lacrimae christi.
Ei ſagt mir doch, warum erſchuf

Gott einen Wein auf dem Veſuv,
Der wie ein heilig Feuer brennt
Und man „„Lacrimae christi“ nennt

So höret zu, wie dieſes kam!
Jm Jahre 79 nahm
Der Herr Veſuv die Backen voll
Und ſprühte Feuer arg und toll.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Stifts-Superinten

dent Frobentus Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Paegt.Es warf der Kerl euch Schlacken aus, Stadt. Geboren: dem Bürger und Seilermeiſter ſoll

So groß wie's Hall'ſche Waiſenhaus Schubert eine Tochter dem Bürger und Schuhmachermei-
Von Todesfackeln rings umſprüht, ſter Gothe ein Sohn dem Handlungs Commis Holzmuül- im
Sang Stabiä ſein Sterbelied. De Sir n t J ein Sohn Ca Berichtsboten Simon eine Tochter dem Zimmermann EgertP r Scene t Shulenſtein eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter eher ſie
ar ef: Für Tauſend chres Ruh digen Perſon Zwillingsſöhne. Getrauet: der Fabrik S
5 i euch jetzt mit Aſche n arbeiter F. A. Kunniger mit Jgfr. J. R. Hildner von hier.eck ich euch jetz zu. Geſtorben? der Bürger und Obermeiſter der hieſigen

Dieweil nun wie im Sarcophag Beutler Jnnung, J. A. Beßler, 64 Jahr alt, an Hä- u
Der ſchöne Wein begraben lag, morrhoidal Beſchwerden der einzige Sohn des Bürgers ver
Ging Bachus in Allvaters Haus und Lohgerbermeiſters Morgenroth Auguſt Otto Richard,

Und wirkte für ihn Gnade aus. 4 alt, e r eng es aufr x eumarkt. eboren: dem Bäckermeiſter Viewee e d r im Zorn eine Tochter dem Uhrmacher Chriſt eine Tochter. Ge mit
5h hab' epflanzt hier neuen Wein trauet: der Schuhmachermeiſter Paulſen im Hospital halt
ünd ſetze dic n Winzer rin mit der Wittwe Max von hier der Maurer Marth. mit reſpnd ſetz s s 5 R. Ch. Schmidt von Pegau. Geſtorben: eine uxehel. das
Der 5 Frut, e r erſten r an Krämpfen. ſo Zuit 204Begoß die Stöck' mit Lava ſammt, Altenburg. Geſtorben: die jüng willingsnnd heizte für des Weins Gedeihn tochter des Bürgers und Zimmermannes Boye, 4 e 3 Cho

Mit Bimmſtein noch das Treibhaus ein. W. alt, an Zahnkrämpfen. nä
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